
1930.
22. Juni: Naturforscher José S te in bach  in Santa Cruz (Bolivien). 
25. September: Rudolf K o lk e  in Neukölln. Er stand im 

60. Lebensjahre.
5. Dezember: Franz M üller in Pforzheim, erst 42 Jahre alt.

Hierzu meldet der „Internationale Entomologische Verein 
e. V .“  Frankfurt a. M. folgende im Vereinsjahre 1930/31 ab
geschiedene Vereinsmitglieder:

J. A rn old  in Birkenwerder bei Potsdam.
J. B runner in Freiburg i. B.
F eu erh erdt, Rechtsanwalt in Kiel.
P. Mai in Breslau.
Th. S chulz in Magdeburg.
Rieh. Sem m ler in Kändler bei Limbach i. Sa.
Carl T hom as in Kötzschenbroda i. Sa.

1931.
Ende Januar: Dr. Fritz R is , Direktor der Heilanstalt Rheinau, 

bekannter berühmter Libellen-Forscher. Er verfaßte für 
unser Entomologisches Jahrbuch 1893 und 1901 die monat
lichen Sammelanweisungen für Neuroptera. Seine wertvolle 
Libellensammlung hat er dem Senkenbergischen Museum in 
Frankfurt am Main vermacht.

31. Januar: Magistratsbaurat Adolf F in ck  in Berlin, Baum
schulenweg.

27. Februar: Dr. E. W asm ann, S. J., in Aachen. Seine zahl
losen (wohl 285!) Arbeiten über Ameisen, Ameisengäste 
usw. sind weltbekannt. Er war Ehrenmitglied der Deutschen 
Entomologischen Gesellschaft und vieler Institute, Gesell
schaften und Vereine des In- und Auslandes. Die Universi
tät Freiburg i .  Ü. verlieh ihm 1921 die Würde des Ehren
doktors.

12. April: Prof. E. W ein ert, Direktor des naturwissenschaft
lichen Museums der Stadt Dortmund.

1. Juni: Oberlehrer R. Georg S ch reiber in W’alddorf i. Sa. 
21. Juni: Hauptlehrer Theodor Busch  in Emmerich, 70 Jahre alt.
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1. Juli: Karl F r in g s  in Bonn. Er stand im 58. Lebensjahre. Be
kannt durch seine physio- und biologischen Studien, seine Ver
suche mit physikalisch und chemisch beeinflußten Baupenzuchten.

27. Juli: August F o r e l ,  Professor .Dr. med., jur. et phil. h. c. 
in Yvorne (Schweiz), der bekannte Nestor der Ameisen
forschung. Er erreichte ein Alter von fast 83 Jahren. Sein 
Hauptwerk ist: ,,Das Sinnesleben der Insekten“ . Er war 
besonders weltbekannter Psychiater. —

17G Totenschau.

Vom Zeichnen der Königin.
Wenn eine Bienenkönigin auf der Wachswabe unter den 

Stockbienen herummarschiert, ist sie, besonders wenn viele Bienen 
über- und durcheinander krabbeln, für den Züchter nicht immer 
leicht auffindbar, unterscheidet sie sich doch durch Farbe kaum, 
durch Größe nur wenig von den Bienen. Ja, sie wird nicht selten 
vielleicht gar mit einer fetten Drohne verwechselt. Da hat man 
dann ein ziemlich einfaches Mittel gefunden, die Königin vor den 
Stockbienen kenntlich zu machen, sie wird gezeichnet. Und das 
geschieht in folgender Weise:

Zunächst muß man, um bequemer arbeiten zu können, die 
Königin aus dem Bienenklumpen herausfangen und vielleicht auf 
eine auf den Arbeitstisch gelegte Kunstwabe oder dergleichen 
bringen. Sofort bedeckt man sie mit einem etwa 1 cm hohen und 
5— 6 cm im Durchmesser messenden Hinge, dessen Innenraum 
durch ein engmaschiges Fadennetz ausgefüllt ist, so eng, daß 
die Königin nicht hindurchzuschlüpfen vermag. Ein gelinder 
Druck auf das Fadennetz hält die Königin auf einer bestimmten 
Stelle fest. Vorher hat man sich eine gute Deckfarbe eingerührt; 
für 1931 Permanentweiß mit in Spiritus gelöstem Schellack. 
Davon malt man mittels eines Pinselchens einen Kreis (oder ein 
Kreuz, ein Dreieck oder ähnlich) auf das Bruststück der Königin, 
läßt sie kaum eine Minute frei unter dem Netz herumspazieren, 
damit das Farbezeichen trocknet, bringt sie wieder zurück in den 
Bienenstock, und —  die ganze schwierige Arbeit ist beendet. 
Während der folgenden Jahre wird je eine andere festbestimmte 
Farbe angewandt, für 1932 rot, für 1933 grün, für 1934 blau, 
und dann wieder weiß usw., damit daran gleichzeitig das Alter 
der Königin erkennbar ist. Nach zwei bis drei Jahren nämlich 
werden die alten Königinnen, die dann in ihrer Fruchtbarkeit, 
im Eierlegen nachlassen, entfernt und durch eine junge, frucht
bare Stockmutter ersetzt.

In neuerer Zeit werden kleine, kaum 2 mm große Stanniol- 
blättchen zum „Zeichnen“  angewandt, die, oft sogar mit einer 
,,Nr.“  versehen, auf dem Bruststück festgeklebt werden. Es sieht 
recht hübsch aus, wenn eine solche mit farbigem Stanniolblättchen 
gezierte Königin unter ihren Stockbienen herumläuft, an ihrem 
„Signum“ sofort erkennba^. Prof. Dr. Kr.
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